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Bereitung von Schellack in Indien. Rechts:
Waschen der vermahlenen Harzkörnehen. Links: Der in
der Hitze des Ofens geschmolzene Schellack wird geseiht.

SCHELLACK.
Warum poliert man verschiedene Holzarten, und zwar
besonders die Edelhölzer? Zeichnung und Farbe des
Holzes treten durch die Politur am schönsten hervor;
das Holz erhält eine Decke von spiegelartigem Glanz,
die es zugleich vor dem Einfluss der1 Luftfeuchtigkeit
schützt. Die zur Politur verwendete Flüssigkeit besteht
aus einer Lösung von Schellack und Alkohol. Schellack
wiederum wird auf eine interessante Art aus Gummilack

hergestellt. An mehreren indischen Baumarten
entstehen durch Stiche der auf ihnen lebenden
Lackschildläuse braune Harzmassen, Gummi- oder Stocklack

genannt. Die Gewinnung geschieht meist auf ganz
primitive Art. Die jungen, mit Stocklack umgebenen
Zweige werden abgebrochen, das Harz von den Zweigen
gelöst, zu Pulver vermählen und in Wasser gewaschen.
Darauf kommen die Harzkörnchen in Tüchern vor Öfen
und schmelzen. Durch Drehen des Tuches fliesst der
flüssige Schellack ab, der dann rasch in gleichmässige,
dünne Platten ausgebreitet wird.
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